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Lernziele:

 In diesem Modul machen Sie sich allgemein mit dem journalistischen Berufsfeld vertraut.

 Sie können erläutern, wie sich das journalistische und fachjournalistische Berufsbild im Laufe 
der Geschichte verändert und wie sich das heutige Verständnis herausgebildet hat.

 Sie kennen die verschiedenen Ausbildungswege und Zugänge in das aktuelle journalistische 
Berufsfeld.

 Ihnen sind notwendige Qualifikationen und Profile einzelner journalistischer oder journalismus-
naher Berufe bekannt.

 Neben klassischen Berufs- und Tätigkeitsfeldern lernen Sie auch neuere Einsatzbereiche für 
journalistisch ausgebildete Personen kennen.
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1.	 Einleitung

Theodor Fontane war einer und Egon Erwin Kisch gehörte dazu. Herbert Riehl-Heyse, 

Jürgen W. Leinemann und Peter Sartorius waren und sind ebenfalls Prominente ihrer 

Zunft. Was ist mit Günther Jauch und Stefan Raab? Oder Thomas Gottschalk? Sind diese 

drei Letzt- sowie die Erstgenannten Journalisten? Jauch und Gottschalk haben eine jour-

nalistische Ausbildung, und alle drei arbeiten seit Jahren im Massenmedium Fernsehen. 

Da die Berufsbezeichnung „Journalist“ ungeschützt ist, also keine staatliche Prüfung, Ver-

bandszugehörigkeit oder anderes voraussetzt, kann sich jeder, der in einem Massenmedi-

um publiziert, Journalist nennen – gleichgültig, ob er moderiert, diskutiert, animiert oder 

informiert.

Nicht zuletzt diese Tatsache erschwert eine klare Definition des Berufsbildes. Dies ist hi-

storisch bedingt und demokratietheoretisch begründet: Im Dritten Reich durfte nur Jour-

nalist sein, wer den Kriterien des Schriftleitergesetzes entsprach (man musste Deutscher 

nach den Rassegesetzen sein etc.); alle Schriftleiter waren automatisch Mitglied der Reichs-

kulturkammer, und sie waren ausführende Organe staatlicher Gewalt. Erstes erklärtes Ziel 

der westlichen Alliierten nach dem Zweiten Weltkrieg war der Aufbau der Demokratie und 

damit der Aufbau eines freien Mediensystems. Fixiert wurde diese Freiheitsgarantie in Ar-

tikel 5 Grundgesetz: Neben den Individualrechten der freien Meinungsäußerung und des 

freien Zugangs zu Informationen wird hier auch die institutionelle Freiheit der Massenme-

dien Presse und Rundfunk (Hörfunk und Fernsehen) gesichert. Journalisten sind demnach 

einerseits als Bürger in ihrer Informations- und Meinungsäußerungsfreiheit geschützt und 

zum anderen über die Organisation, für die sie publizieren. Dennoch gibt es – darauf wird 

später noch eingegangen – Einschränkungen dieser Freiheit, oder besser: formulierte und 

fixierte Rechte und Pflichten der Journalisten.

Die Geschichte der Professionalisierung des journalistischen Berufes basiert nicht nur auf 

diesen politisch-rechtlichen Entwicklungen, sondern auch auf ökonomischen, technischen 

und sozialen Prozessen. Der Wandel von der (analogen) Schreibmaschine zum (digitalen) 

Computer ist geradezu revolutionär. Das Schielen auf die Quote einerseits und die Ab-

hängigkeit von einem (in der Rezession stagnierenden) Werbemarkt andererseits macht 

die ökonomischen Zusammenhänge zwischen Medien, Märkten und Publikum sichtbar. 

Gesellschaftlicher Wandel führt zu einer weiteren Ausdifferenzierung des Mediensystems: 

Die Spezialisierung beruflicher Felder und der Freizeitinteressen lässt den Markt der Fach- 

und Special-Interest-Zeitschriften expandieren. Die inhaltlichen und technischen Verän-

derungen prägen neue Berufsbilder aus, wie das des Fachjournalisten oder des Online-

Journalisten (dazu mehr in Kapitel 6.6.1 und 6.7.1).
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3.	 Das aktuelle Berufsbild

Lernziele:

 Nach dem historischen Abriss widmen Sie sich nun der Frage, wie heute das Berufsbild Jour-
nalist definiert wird.

 Dabei können Sie erläutern, wie das Berufsbild aus der Sicht der Praxis beschrieben wird.

 Sie können das Berufsbild aus der Sicht der empirischen Forschung nachzeichnen.

 Sie können die juristischen Grenzen journalistischer Tätigkeit erläutern.

Journalist, Redakteur, Publizist, Medienakteur, Informationsvermittler, Korrespondent, 

Moderator, Kommunikator, Sender, Produzent, Medienmacher – allein dieser Ausschnitt 

aus der Palette der Synonyme zeigt die Vielfalt des Berufsfeldes, die nicht mit einer Stan-

darddefinition erfassbar ist. Dennoch gibt es eine Verständigung hinsichtlich eines konsen-

tierten Berufsbildes, das im Folgenden referiert wird.

Empirische Berufsforschung ist in diesem Feld aufwändig und daher selten. Im Jahr 1977 

hatte die Arbeitsgemeinschaft für Kommunikationsforschung (AfK, München) im Auftrag 

des Presse- und Informationsamtes der Bundesregierung eine Synopse „Journalismus als 

Beruf“ erarbeitet; im Dezember 1989 wurde der Forschungsauftrag fortgeschrieben: Die 

Arbeitsgruppe Kommunikationsforschung München (AKM) sollte die gesamte deutsch-

sprachige Literatur auf dem Gebiet der Kommunikatorforschung seit 1945 ermitteln. 

Frank Böckelmann publizierte 1993 den Abschlussbericht. Erstmalig gab es damit einen 

Überblick über ungeahnt viele Studien in diesem Forschungsfeld. Nicht alle erhalten im 

Fach oder gar darüber hinaus entsprechende Aufmerksamkeit.

Noch immer greift die scientific community auf zwei Studien zurück, die zu Beginn der 

1990er-Jahre durchgeführt und deren Ergebnisse im Laufe der darauf folgenden Jahre pu-

bliziert worden sind: Die Teams um den Medienwissenschaftler Siegfried Weischenberg 

(damals Münster) und Beate Schneider (Hannover) haben erstmalig in großem Umfang 

das journalistische Berufsfeld empirisch untersucht. Ihre Daten beschreiben und analysie-

ren Merkmale und Einstellungen von Journalisten in Deutschland. 2006 ist die Vergleichs-

studie von Weischenberg und seinem Team erschienen, deren Ergebnisse im Folgenden 

auszugsweise dargestellt werden.

3.1	 Definition: Was sind Journalisten?

Journalismus ist die „hauptberufliche Tätigkeit von Personen, die an der Sammlung, Prü-

fung, Auswahl, Verarbeitung und Verbreitung von Nachrichten, Kommentaren sowie Un-

terhaltungsstoffen durch Massenmedien beteiligt sind. Journalisten (der Begriff stammt 

vom Französischen le jour – der Tag) arbeiten in fester Anstellung oder als freie Mitarbeiter 
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	 Über die Autoren

Prof. Dr. Beatrice Dernbach 
Hochschule Bremen

Nach einem einjährigen journalistischen Praktikum bei der Regionalzeitung „Fränkischer 

Tag“ in Bamberg studierte Frau Dernbach Diplom-Germanistik mit Schwerpunkt Journa-

listik an der Universität Bamberg. Anschließend absolvierte sie ein Volontariat beim Verlag 

Nürnberger Presse und arbeitete danach als Redakteurin bei „Erlanger Nachrichten“ und 

„Nürnberger Nachrichten“.

Von 1994 bis 1998 war sie wissenschaftliche Mitarbeiterin sowie bis 1999 wissenschaft-

liche Assistentin am Lehrstuhl für Kommunikationswissenschaft/Journalistik der Otto-

Friedrich-Universität Bamberg und promovierte 1997 mit ihrer Dissertation zum Thema 

„Kreisläufe. Public Relations im Spannungsfeld von Ökologie, Recht, Politik, Ökonomie, 

Lebenswelt und Journalismus. Dargestellt am Thema Abfall“, die unter dem Titel „Public 

Relations für Abfall“ im Westdeutschen Verlag veröffentlicht wurde. Parallel war Frau 

Dernbach als Dozentin an der Journalistenschule Ruhr und als Lehrbeauftragte an der 

Technischen Universität Ilmenau tätig.

Im Sommer 1999 erhielt sie einen Ruf an die Hochschule Bremen, wo sie seit dem 11. Ok-

tober 1999 Professorin für Journalismus in Theorie und Praxis ist. Sie leitet den berufsbe-

gleitenden Weiterbildungsstudiengang Wissenschaftskommunikation und das Institut für 

Wissenschaftskommunikation (WiKo).

Zu ihren wichtigsten Publikationen zählen: Die Vielfalt im Fachjournalismus, Wiesbaden 

2010. DDR-Berichterstattung in bundesdeutschen Qualitätszeitungen. Eine empirische 

Untersuchung, Münster u. a. 2008. Public Relations für Abfall, Opladen 1998.

Ihre wichtigsten Herausgeberschaften sind: Spezialisierung im Journalismus, Wiesbaden 

2009 (mit Thorsten Quandt). Glaubwürdigkeit: eine Frage des Vertrauens, Wiesbaden 

2005 (mit Michael Meyer). Umweltberichterstattung im Lokalen, Opladen 2000 (mit 

Harald Heuer).

Modul 106 | Journalistische Berufsfelder58 |




